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Fondsindustrie hofft 2014 auf Pensionskonto als Absatztreiber
Abflüsse Die österreichischen Investmentfondsgesellschaften verzeichneten 2013 
Nettomittelabflüsse, anders als vergleichbare europäische Märkte 
 
Aktienfonds aber entgegen dem Trend von den Anlegern gesucht. 
 
Wien. 2013 fand in Österreich eine Premiere statt: Am 19. April wurde auch hierzulande der 
Weltfondstag begangen. Allein, die Initiative hat die Hoffnungen, den Fondsgedanken neu zu 
beleben, bislang nicht erfüllt. Für 2014 könnte das sogenannte Pensionskonto, das dann den 
Österreichern Transparenz über ihre zu erwartende Pension und damit eventuell auch so 
manches blaues Wunder bescheren wird, "für die Fondsbranche eine Riesenchance darstellen. 
Dies meint Mathias Bauer, Vorsitzender der Geschäftsführung der Raiffeisen KAG und zugleich 
auch Vorstandsmitglied der Vereinigung Österreichischer Investmentgesellschaften (VÖIG). 
Denn im Moment ist die Branche eher glücklos: Laut November-Zahlen der VÖIG erreichten die 
Nettomittelabflüsse das höchste Niveau seit fast zwei Jahren (ca. 723 Mio. Euro). Bis Ende 
April sah das Bild noch anders aus, da konnten die heimischen Fondsanbieter netto mehr als 
1,3 Mrd. Euro einsammeln. 
 
Insgesamt ist der Markt aber dank der positiven Börsenentwicklung nur leicht rückläufig. Die 
Abflüsse erfolgten laut Absatzstatistik im November über alle Zielgruppen und Fondskategorien 
hinweg Ausnahme Aktienfonds. 
 
Dies ist umso bedauerlicher, als die Gesellschaften 2013 europaweit beträchtliche 
Nettozuflüsse melden. 
 
Das Publikumsfonds-Geschäft sei 2013 generell stark von der Diskussion rund um das 
Bankgeheimnis dominiert worden, in deren Folge deutsche Kunden Gelder abzogen, heißt es 
aus der Branche. Abflüsse habe es auch aus auslaufenden Garantiefonds gegeben, bei 
Raiffeisen allein waren es heuer rund 180 Mio. Euro. 
 
Die Absatzsituation bei Großkunden leide dagegen unter den regulatorischen Vorgaben wie 
etwa Solvency II. Zudem mache sich die heimische Finanzmarktaufsicht einen Spaß daraus, 
alle legistischen Bestimmungen im schnlechtestmöglichen Fall auszulegen, wettert Bauer. Man 
sei mit Formalismen überfrachtet und einemdeutlichen Kostenschub konfrontiert, der zuvor 
eingeleitete Sparmaßnahmen zunichte mache. 
 
 Aktienfonds weiter gefragt 
 
"Generell ist es nicht so lustig in einem nicht wachsenden Markt, bestätigt auch Fritz Strobl, 
Aufsichtsrat der Volksbank Invest KAG und in der Österreichischen Volksbanken AG (ÖVAG) 
für Capital Markets zuständig. Dabei war das Jahr 2013 gerade auch für die 1988 gegründete 
VB Invest turbulent. 
 
Denn ein Fortbestand der Kapitalanlagegesellschaft (KAG) der in Umstrukturierung befindlichen 
teilverstaatlichten ÖVAG war in der Schwebe. "Wir werden aber auch in Zukunft einen Platz am 
Fondsmarkt haben, ist das Management der zu den kleineren Fondsanbietern zählenden KAG 
überzeugt. 
 
Auch externe Berater seien zum Ergebnis gekommen, dass es sinnvoll sei, wenn es die 
Volksbank KAG als Berater und Produktanbieter von Schuldverschreibungen (Zertifikaten) und 
Investmentfonds weiterhin gebe. 
  



 
Immerhin zeigt sich aber ein Lichtblick für die Branche. Denn bei bestimmten Anlegerschichten 
dürfte bereits ein Umdenken stattfinden: Aktienfonds verzeichneten zuletzt entgegen dem 
allgemeinen Markttrend deutliche Nettozuflüsse. Die höchsten Nettoabflüsse registrierten wie 
schon in den Monaten zuvor Anbieter von Renten- und Mischfonds. (lk) 
 
 

 


